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Berlin, den 16. März. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen interimiſtiſchen Kreis gerichts⸗Direktor 
Ludwig zu Kolberg zum Rath des Kreisgerichts in Stettin; und 
den bisherigen Direktor der höheren Bürger⸗ und Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule zu Trier, Dr. Oruckenmüller, zum Direktor des technischen 
Gewerbe⸗ Juſtituts mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe zu er⸗ 


nennen. 


ei Biſchof und General» Superintendent der Pros 
vinz — ber Bietet, ift von Stettin hier angekommen. — 
Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath von Frankenberg⸗ 
Ludwigs dorf iſt nach Dresden abgereist 


Deutſchland. f 

Die Spen. Ztg. bringt folgenden, unſere Provinz nahe ange⸗ 
— ner A eines im Volksleben wurzelnden Staatslebens 
wird t uns die Uebetzeugung theilen, daß die Geſchwornenge⸗ 
richte eine weſentliche Grundlage deſſelben bilden, und daß es ohne 
ſie nicht möglich iſt, eine Verfaſſung im Volke ſelbſt lebendig und 
kräftig zu erhalten. Daher ſind die Gegner unſerer jungen Conſtitu⸗ 
tion natürlich auch die Gegner des eee, mi 

maßloſe Angriffe dahin zu wirken, daß es wiederum beſeitig 
—— — a eiſe hat ſich dieſen Gegnern auch die Deutſche 
Reform angereiht. Wir dürfen daher nicht unterlaſſen, ſie auf die 
Berichte der betreffenden Behörden aus allen Provinzen, mit einzi⸗ 
ger Ausnahme des Großherzogthums Poſen, über die treff 
liche Wirkung des Inſtituts der . — zu verweiſen, die die⸗ 

N zugänglich fein werden. l h 
an — 2 — — wo daß irgend welche Behörden unſe⸗ 
rer Provinz ungünſtige Berichte erſtattet haben, hegen auch das Ver⸗ 
trauen zu ihrer Intelligenz, daß fie dem jungen Juſtitut der Schwur⸗ 
gerichte Zeit laſſen werden, ſich zu entwickeln und zu bewähren, be⸗ 
vor ſie es verdammen. Wenn wir auch hin und wieder die Anſicht 
haben laut werden hören, unſere Provinz ſei in der Volksbildung noch 
um ein halbes Jahrhundert hinter den übrigen Provinzen zurück, mit⸗ 
hin noch nicht reif für dieſe Art der Rechtspflege, ſo finden wir in ſol⸗ 
chem Gerede eben nur die gewöhnlichen Manöver der Reaktion wieder, 
welche nicht genug eilen kann, alle zeitgemäßen Neuerungen zu ver. 
dächtigen. Iſt die allgemeine Volksbildung wirklich noch zurſick bei 
uns, ſo thut dieſer Uebelſtand den Schwurgerichten wenig oder gar 
keinen Abbruch, weil bekanntlich — was wir auch billigen — die 
Geſchworenen nach einem ziemlich hohen Cenſus aus der gebil⸗ 
deten Bevölkerung von der Regierung gewählt werden. Daß auch 
unſere gebildeten Klaſſen denen anderer Provinzen nachſtehen, wird 
Niemand die Abſurdltät haben, zu behaupten. Wir ſehen daher nicht 
ein, weshalb in der Provinz Poſen die Wirkſamkeit der Schwurge⸗ 
richte keine gedeihliche fein ſoll, und ſprechen ſchließlich noch die Anſicht 
aus, daß wir, eben wegen der Inferiorität der Bildung unſerer un⸗ 
teren Volksklaſſen, die dringendſte Veranlaſſung haben, dieſem Man⸗ 
gel durch eifrige Hegung der freieren Inſtitutionen der Neuzeit abzu⸗ 
helfen und das bisher Verſäumte ſchnelleren Schrittes nachzuholen. 
in der Freiheit gedeiht die wahre Bildung. 0 


Berlin, den 14. März In den letzten Tagen wurde ein 
Minifferrath gehalten, in welchem die wichtige Frage zur Sprache 
kam, wie Preußen ſich zu verhalten habe, wenn Oeſterreichiſche Trup⸗ 
pen die Oberelbe überſchreiten würden. Ueber das Ergebniß dieſer 
Berathung iſt natürlich nichts lautbar worden. Eine Einigung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen in Bezug auf den engeren Bundesſtaat 
hat bis jetzt noch nicht ſtattgefunden; es iſt ſogar noch ungewiß, ob 

ö ich zu einer Verlängerung des Interims ſich verſtehen wird, 
da in Wien vielmehr der alte Gedanke noch votzuherrſchen ſcheint, 
einen Kongreß derjenigen Europäfſchen Mächte zu berufen, welche die 
Verträge von 1815 unterzeichnet und garautirt haben. Daß der Preu⸗ 
ßiſche Geſandte in Hannover, Hr. v. Bülow, abberufen worden iſt 
und ſich gegenwärtig hier befindet, hat ſeine volle Richtigkeit. Dage⸗ 
gen hat det Hannoverſche Geſandte Berlin noch nicht verlaſſen. In 
der nächſten Woche wird auch das Vereinsgeieh, wie es aus der Ve⸗ 
rathung der Kammern hervorgegangen, publicist werden. 

7 Berlin, den 14. Marz. Die Handwerkervereine find 
verſchiedener Art; nicht alle find revolutionärer Propaganda und ſelbſt 
nur gemäßigter Demokratie geneigt anzuſehen. Daß es von den wich⸗ 
tigſten Folgen für die Staatszwecke iſt, Bildung und Geſittung, auch 
in die Handwerkerkreiſe zu bringen daß alſo Handwerkerbildungs⸗ 
dereine an und für ſich nicht zu bekämpfen ſind, das iſt wohl von 
allen Beſonnenen ertannt worden. Daher find denn auch ſchon manche 


— Am 12. d. Mts. fand die Promotion des Cand. med. 
Groddeck ſtatt, welche vor einigen Monaten durch den ſeltſamen Ti. 
tel der Diſſertation: „De morbo democratico, nova insaniae for- 
ma“ Aufmerkſamkeit erregt hatte. Schon vor 12 Uhr war das zur 
Promotion beſtimmte Auditorium 9 fo angefüllt, daß die Anweſenden 
bereits auf den Bänken ſtehen mußten, bald aber füllte ſich auch der 
ganze Flur und das gegenüberliegende Auditorium 10. Beim Erſchei⸗ 
nen des Decans entſtand ein von allen Seiten erhobenes Geſchrei nach 
Verlegung des Aktes in die Aula, dem Hr. Geh. Medizinalrath Dr. 
Casper vergebens entgegnete, daß es ausdrücklicher Befehl ſei, im 
Winter nicht in der Aula zu promoviren, er ſomit durchaus nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig handele, daß er übrigens der Dispulatio ex corona durchaus 
freies Feld laſſen werde — bis er ſich endlich genöthigt ſah, die Sache 
dem unn erſchienenen Kandidaten anheimzuſtellen, der ſich dann auch 
für die Promotion in der Aula bereit erklärte. Aber auch dieſe faßte 
kaum die Zahl der Anweſenden. Nach der üblichen Disputation mit 
den gewählten Opponenten wendete ſich Herr Groddeck mit einer et⸗ 
was gedehnten Caplatio benevolenliae an die Verſammlung, und 
forderte vor Allem eine Oppoſition ohne Leidenſchaft, da auch er ſeine 
Arbeit „sine ira et studio“ verfaßt habe, was er freilich durch hef⸗ 
tiges Aufſchlagen auf das Katheder gerade bei dieſen Worten nicht be⸗ 
wies. Es folgte nun die Oppoſition vieler in der Verſammlung An⸗ 
weſender, durch einen Hrn. Schönlanf eröffnet, dieſem folgte der 
Prof. Krüger, der in ſehr glänzendem Latein gegen den Kandidaten 
ſtritt, wogegen ſich dieſer in Phraſen im Kreiſe herumdrehte und ſtets 
den Wortlaut ſeiner Diſſertation, nicht ihren Inhalt widerlegt wiſſen 
wollte. Der folgende prakt. Arzt Dr. Bernhardt nöthigte den Pro⸗ 
movenden ſchon zu der Erklärung, daß die Demokratie an ſich keine 
Krankheit ſei, ſondern nur daß die von ihm behandelte demokratiſche 
Krankheit (morbus demoeratieus) ihren Urſprung daraus herleite. 
Dem folgenden Opponenten, Stud. Brandes, der dies hingeſtellte 
pſychologiſche Element der Krankheit beſtritt, geſtand Hr. Groddeck, 
daß eine Stelle feiner Abhandlung gradewegs konfuſe ſei, bis denn der 
Profeſſor Benary alle Irrthümer und Widerſprüche der Abhandlung 
dem Promovenden ganz klar auseinanderſetzte, worauf nach einigen, 
zum Theil perfönlichen, Angriffen die Promotion nach 3 Uhr erfolgte. 
Es läßt ſich denken, daß Zeichen des Beifalls und Mißfalls, oft durch 
Ziſchen und lautes Verlachen, nicht ausblieben. Im Ganzen aber 
war die, dem Ref. bekannte Diſſertation in gelehrter Hinſicht zu uns 
bedeutend, um eine Disputation, an der ſich in ihrer Wiſſenſchaft ſo 
geachtete Männer betheiligten, herbeizuführen. 

Ratibor, den 12. März. (N. O. 3.) Die hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichtsräthe Theden und Goffler waren als Unterzeichner 
eines, im April 1849 (alſo vor dem Disciplinargeſetz) in der Ober⸗ 
ſchleſiſchen „Lokomotive“ erſchienenen Auffages über die Organiſation 
der Kreisgerichte von dem Oberſtaatsanwalt Schwarck wegen angeb⸗ 
licher Verletzung der Amtsverſchwiegenheit zur Unterſuchung denuncirt. 
Das hieſige Kreisgericht wies die Anklage zurück. Auf die Beſchwerde 
des Oberſtaatsanwalts wurde der Beſchluß des Kreisgerichts vom Cri⸗ 
minalſenat des hieſigen Appellationsgerichts beſtätigt. Nachdem das 
Disciplinargeſetz vom 10. Juli 1849 erſchienen war, denuneirte Herr 
Schwarck die beiden Räthe wegen deſſelben Aufſatzes zur Disciplinar⸗ 
unterſuchung. Dieſe wurde von dem Aufſichtsſenat des hieſigen Ap⸗ 
pellatiousgerichts auch eingeleitet. Das Plenum des Appellationsge⸗ 
richts aber ſprach als erkennende Behörde die Angeklagten frei, weil 
das neue Disciplinargeſetz in ſeinen materiellen Beſtimmungen nicht 
auf vergangene Fälle zurückbezogen werden konne. Das Obertribunal 
ſcheint indeß der Sache eine andere Anſicht abgewonnen zu haben. 
Sicheren Nachrichten zufolge hat nämlich das Obertribunal auf die 
Appellation des Oberſtaatsanwalts Schwarck unterm 4. d. M. ers 
kannt: daß der Angeklagte Theden auf 6 Monat und der Angeklagte 
Goſſler auf 3 Monat, jeder mit Verluſt von 3 des Gehalts, von ſei⸗ 
nem Amte zu entfernen. f 

Frankreich. 0 

Paris, den 11. März. (Köln. Ztg.) Der „Courrier francais“ 
verſichert, daß nach Depeſchen aus Berlin unſere Beziehungen zu 
Preußen gegenwärtig durchaus befriedigend ſeien und daß Perſignp, 
Anfangs kalt empfangen, ſich bald durch ſeinen Takt günſtiges Gehör 


zu verſchaffen gewußt habe. — Geſtern Nachmittags 3 Uhr zogen 
etwa 200 Soldaten aller Corps der hieſigen Beſatzung, Artillerie, In⸗ 
fanterie, Jäger von Vincennes zc., und darunter viele Corporale und 
Unteroffiziere, nach dem Baſtilleplatze, wo fie am Fuße der Juliſäule 


Kränze niederlegten. Sie waren ſämmtlich in Uniform. — Geſtern 
machte L. Napoleon mit ſeiner Tante, der Großherzogin von Baden, 
eine Spazierfahrt im offenen Wagen durch die elyſäiſchen Felder und 
das Gehölz von Boulogne. Die Großherzogin beabjichtigt einen Bes 
ſuch zu Perigucur, wo fie ihre Erziehung erhielt. — Mole hatte heute 
Mittags eine lange Unterredung mit dem Präſidenten der Republik. — 
Nicht blos der orleaniſtiſche, ſondern auch der bonapartiſtiſche Reprä⸗ 
ſentanten⸗Verein hielt vorgeſtern Abends eine Sitzung, worin die 
Fragen des Tages lebhaft erörtert wurden. — Die Wahlen ſind ge⸗ 
ſtern überall mit der größten Ruhe und Regelmäßigkeit vor ſich ge⸗ 
gangen, und Alles läßt erwarten, daß der heutige letzte Wahltag eben 
ſo vorübergehen wird. Allgemein hört man verſichern, daß noch 
nie ſeit der Einführung des allgemeinen Stimmrechtes die Wähler in 
ſo großer Anzahl (angeblich 17 Zwanzigſtel) ſich eingefunden haben, 
als geſtern. Es wurde ein bloßes Spiel ſein, jetzt ſchon über das 
wahrſcheinliche Reſultat der Wahlen Berechnungen anzustellen. Bes 
merkenswerth ſcheint uns nur, daß die Journale der Oppoſition einen 
ſehr zuverſichtlichen Ton in Bezug darauf annehmen, während hin⸗ 
gegen die conſervativen Journale in ihrer Sprache über das Reſultat 
der Wahlen mit jedem Tage zurückhaltender werden und heute noch 
mit einer wie verzweifelt ausſehenden Energie die Wähler ihrer Partei 
zur Theilnahme an den mit heute Abend ſchließenden Abſtimmungen 
aufrufen. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung beginnt, nachdem der neulich mit Verluſt ſeiner Diäten während 
der Dauer feiner Abweſenheit beſtrafte Repräſentant Mathe (Linke) 
ſeine Rückkehr angezeigt hat, die dritte Berathung des Unterrichts⸗ 
Geſetzes. Da die allgemeine Diskuſſion bei der erſten und zweiten 
Berathung erſchöpft worden iſt, ſo handelt es ſich bloß um die einzel⸗ 
nen Artikel, zu denen bis jetzt im Ganzen bloß etwa 15 Amendements 
eingebracht ſind. Delbeque und Raspail (Sohn) greifen nochmals 
den ganzen Geiſt des Geſetzes an. Letzterer erklärte geradezu, daß Die⸗ 
jenigen, die für das Geſetz votiren werden, Jeſuiten ſeien, wie Dieje⸗ 
nigen, die dagegen votiren werden, Anti⸗Jeſuiten ſeien. Dieſe Aeu⸗ 
ßerung giebt de Larochejaquelin Gelegenheit zu der Verſicherung 
(die bei dem neueſten Verhältniß der Legitimiſten zur äußerſten Linken 
nicht ohne beſondere Bedeutung iſt), daß er das Geſetz nicht liebe. 
„Um mit dem Jeſuitenſtreit zwiſchen Herrn Thiers und Herrn Mon⸗ 
talembert (Heiterkeit links und Murren auf der Rechten) endlich ein⸗ 
mal fertig zu werden, will ich das Geſetz votiren; allein ich gebe nicht 
zu, daß ich damit mehr Jeſuit bin, als Diejenigen, die dagegen vo⸗ 
tiren.“ Die Artikel des erſten Haupt⸗Abſchnittes des Geſetzes (über 
die dem Unterrichtsweſen vorgeſetzten Behörden) werden ohne neue 
Modifikationen ſchnell hintereinander und ohne erhebliche Diskuſſion 
angenommen, worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 5 

Paris, den 12. März, 8 Uhr Abends. Das definitive 
Wahlreſultat der Wahlen in Paris und dem übrigen Seine⸗De⸗ 
partement iſt in dieſem Augenblicke, mit Ausnahme des Ergebniſſes 
der Wahlen des Quartier du Temple und der Gemeinde Bourg la 
Reine, die aber am Geſammt⸗Ergebniſſe ſchwerlich etwas ändern 
können, bereits vollſtändig bekannt. Es haben erhalten: * 

Carnot 136,422, Foy 122,994, 

Vidal 132,050, Bon jean 122, 36l, 

de Flotte 130,615, Lahitte 122,066 Stimmen. 

Die ſocialiſtiſche Wahlliſte hat alſo durch die erfolgte 
Wahl ihrer ſämmtlichen drei Candidaten, wie ſchon mit Gewißheit 
behauptet werden kann, einen entſchiedenen Sieg davon getragen. 

(Köln. Ztg.) 

Hiemit in Widerſpruch meldet eine telegraphiſche Depeſche der 
Conſt. Z. d. d. Paris, den 13. März, Abends 8 Uhr. Definitives 
Wahlreſultat: Carnot 132,964, Vidal 128,385, Flotte 127,005 
Stimmen. In den Departements Niederrhein, Nievré, Loir, Cher, 
Hautvienne, Saone, Loire find die Wahlen ſämmtlich ſocialiſtiſch 
ausgefallen. Charlier Lahitte, ſollen ihre Entlaſſung gegeben haben. 

Großbritanien und Irland. 

London, den I. März. (Köln. Z.) Ueber die Ruſſiſche 
Note (vergl. Griechenland) macht der heutige „Globe“ folgende Be⸗ 
merkungen: „Wir werden uns nicht wundern, wenn die Note des Gra⸗ 
fen Neſſelrode in Betreff der Griechiſchen Frage heute Abend in einem 
der beiden Haͤuſer erwähnt wird; jedenfalls iſt fie ein Aktenſtück von 
hinlänglicher Bedeutung, um eine ernſthafte Prüfung zu rechtfertigen. 
Sie ift wahrſcheinlich das am wenigſten gemäßigte diplomatiſche Dos 
kument, welches in Europa ſeit den Tagen des Kaiſers Napoleon er⸗ 
ſchienen iſt, und die Ermahnungen zur Gnade und Langmuth im 
Munde des Zerſtörers von Krakau und des Vernichters der Iſcherkeſ⸗ 
fen erinnern uns an die Hand, welche die Dekrete von Mailand ent⸗ 
warf, um das Feſtland aus der Tyrannei Englands zu erretten. Wir 
haben es beſtändig vermieden, das Ruſſ. Kabinet mit der verächtlichen 
Partei zu verwechſeln, welche ſich an die Ruſſiſche Geſandtſchaft in 
Athen angeſchloſſen hat. Allein es iſt nicht mehr als natürlich, daß 
Lord Palmerſton's Politik mit Eiferſucht von jener Macht überwacht 
wird, welche jedenfalls, ſelbſt ohne ihr eigenes Zuthun, Vortheil von 
einem Sinken des Engliſchen Einfluſſes im Orient haben würde, und 
es iſt eben fo natürlich, daß dieſe Macht ganz beſondere Gunſt bei je 
ner Clique“ (der „Globe“ denkt hierbei an Lord Aberdeen und die 
„Times !“) „findet, welche bereit iſt, die Ehrlichkeit der Nation, ihre 
eigene Conſequenz und die Ueberlieferungen unſerer Politik der elenden 
Ausſicht zu opfern, einem politiſchen Gegner Schaden zuzufügen.“ 

Nußland und Polen. 2 

St. Peters burg, den 6. März. (Journ. de St. Petersb.) 
Vorgeſtern hatten der General v. Caſtelbajac, außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der Franzöſiſchen Republik 


und Herr Zogra phos, außerordentliche Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Minſſter Sr. Majeſtät des Königs von Griechenland, die Ehre, 
a Kaiſerl. H. dem Cäſarewitſch Großfürſten Thronfolger, und 
den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch vorgeſtellt zu werden. 

— Während wir über häufigen und ſchuellen Wechſel von Thau⸗ 
wetter und Froſt klagen, laufen von allen Enden des Reiches Berichte 
über unerhörte Kälte ein. Aus Spmpheropol (22. Januar) heißt 
es: „Unſer Ruſſiſches Italien wird nun auch hinſichtlich der Witte⸗ 
rung ganz Ruſſiſch. Während uns eine Kälte von 20 Grad R. zu⸗ 
ſetzt, denken wir mit ungeheuchelter Betruͤbniß der Zeit, als ſich die 
Winter hier noch faſt ganz ohne Beihülfe der Oefen verleben ließen. 
Seit drei Jahren iſt dies aber nicht mehr der Fall. Die Kälte iſt nun 
bei uns zu Hauſe, und hat ſogar ſchon einen neuen Zweig der In⸗ 
duſtrie, die Fabrikation von Schlitten, ins Leben gerufen.“ Auch an 
dem ſüdlichen Ufer der Krim ſoll eine Kälte von 10— 14 Grad einge⸗ 
treten fein, welche die herrlichen Gärten dieſer Gegend zu zerſtören 
droht. Aus Irkutsk, wo man im Punkte der Kälte ſicher nicht ver: 
wöhnt fein kann, meldet man (9 Jannar) in ähnlicher Weiſe: daß 
fett 1841 kein ſo ſtrenger Winter geweſen. Bereits vom 21. Novbr. 
ab hatte man 30—42 Grad R., und dabei ſtiegen ſo dichte Nebel 
aus der Angara auf, daß man in einem Abſtande von 3 — 4 Faden 
keinen Gegenſtand unterſcheiden konnte. Erſt als dieſer Fluß, der 
ſonſt wegen ſeiner reißenden Strömung nicht früher als Mitte Ja⸗ 
nuar, und dann nur theilweiſe, zufriert, mit Eis bedeckt war (was 
diesmal in Folge der übermäßigen Kälte ſchon am 23. Dezember ge⸗ 
ſchah) erblickten die Einwohner von Irkutsk die Sonne wieder. 


Griechenland. 

Eine Correſpondenz der „Eſtafette“ aus Athen vom 24. Febr, 
enthält Folgendes: „Man glaubte hier nach den förmlichen Verſpre⸗ 
chungen, welche Lord Palmerſton Herrn Drouyn de Lhuys gegeben 
hatte, Admiral Parker werde unverzüglich den Befehl erhalten, alle 
Zwangs ⸗Maaßregeln einzustellen, die Blokade aufzuheben und alle 
gekaperten Schiffe zurückzugeben. Nichts dergleichen iſt jedoch geſche⸗ 
hen. Die Sachen ſind vielmehr nicht nur im status quo geblieben, 
ſondern die Zwangs⸗Maaßregeln werden ſogar mit noch größerer 
Strenge gehandhabt. Um der grauſamen Ungewißheit, welche ſich 
nach einigen Tagen des Wartens der Gemüther bemächtigt hatte, ein 
Ende zu machen, ſchrieb Herr Thouvenel einen Brief an Herrn Lon⸗ 
dos, den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, in welchem er 
ihm die Annahme der Vermittlung Frankreichs meldete ſo wie das Herrn 
Drouyn de Lhuys von Lord Palmerſton gegebene Verſprechen, alle 
Zwangs ⸗Maaßregeln ſogleich einzuſtellen. „„Der darauf bezuͤgliche 
Befehl!“ — fügte er hinzu — „„und die Ausführung deſſelben kann 
nur durch Umſtände, die von dem Willen Lord Palmerſton's durchaus 
unabhängig find, verzögert worden ſein.““ Am folgenden Tage be⸗ 
merkte Herr Thouvenel in einem Schreiben an den Engliſchen Bot⸗ 
ſchafter, Herrn Wyſe, daß es ihm angemeſſen und billig ſcheine, bei 
der Gewißheit, die der Admiral Parker von der Annahme der Franzö⸗ 
ſiſchen Vermittlung haben müſſe, die Zwangs ⸗Maaßregeln einzu⸗ 
ſtellen, ſtatt ſie zu verſchärfen. Hierauf erwiderte der Engliſche Ge⸗ 
ſandte, Lord Palmarſton habe allerdings einen Privatbrief in Betreff 
dieſer Vermittlung geſchrieben, da derſelbe jedoch nicht. offiziell ſei, jo 
müſſe der Admiral bis zum Empfang neuer Befehle bei Anwendung 
der Zwangs⸗Maaßregeln verharren.“ a 

Die engliſchen Blätter theilen den Tert der ruſſiſchen, in Betreff 
der griechiſchen Angelegenheit an Herrn v. Brunem in London gerich⸗ 
teten Note mit, die nach dem Urtheil engliſcher Blätter ſehr gemäßigt 
gehalten iſt. Sie lautet: ug 1 

Kaum waren die Gefahren, mit welchen das übereilte Einlaufen 
des Admirals Parker in die Dardanellen den Frieden Europas bedroht 
hatte, beſeitigt, als das Erſcheinen feines Geſchwaders an der grie⸗ 

chen Küſte dieſelben von Neuem wieder heraufbeſchwor. Rußland 
begreift dieſe Neigung, Berwickelungen im Oſten hervorzurufen, nicht, 
da es im Weſten ſchon ſo viele andere Gefahren giebt. (Die Note 
erwähnt nun, wie die engliſche Flotte mitten im Frieden, und ohne 
daß irgend Jemandem eine Mittheilung von den Planen Englands 
worden, plötzlich in den Gewaſſern des Pir äus erſchienen 
iz wie der Admiral Parker, eben noch vom Könige und der Königin 
der Griechen mit ſo viel Herzlichkeit und Höflichteit aufgenommen, For⸗ 
derungen zur Abſtellung von Beſchwerden höchſt untergeordneter Be⸗ 
deutung, und die noch dazu theilweiſe auf dem Wege waren, ausge- 
glichen zu werden, in ein gebieteriſches Ultimatum verwandelt habe, 
dem innerhalb 24 Stunden Folge zu feiften ſei.) Jedermann, heißt 
es dann weiter, hat das beſte Urtheil über ſeine eigene Würde, und 
Rußland beſtreitet England keineswegs das Recht, ſeine eigenen Anz 
ſichten darüber zu haben, was ſeiner Ehre angemeſſen iſt, und demge⸗ 
mäß dieſe Ehre aufrecht zu erhalten. Europa jedoch, das unparteii⸗ 
ſcher iſt, wird beurtheilen, ob die Maßregeln, zu welchen England in 
dieſem Falle Zuflucht genommen hat, einer großen Macht würdig ſind, 
gegenüber einer ſchwachen und vertheidigungsunfähigen. Wohl aber 
gibt es einen anderen Umſtand, auf den wir das Recht haben, auf⸗ 
mertſam zu machen, und über den wir uns mit Recht beklagen dür⸗ 
fen. Es iſt dies der vollſtändige Mangel an Höflichkeit, welchen 
man gegen die beiden Mächte an den Tag gelegt hat, die zugleich mit 
England Theilnehmer an den Verträgen geweſen ſind, durch welche 
Griechenland gegründet wurde, und die ſeit dem 6. Juli 1827 in al⸗ 
len Angelegenheiten des Landes beftändig in vollkommener Eintracht 
ehandelt haben. Zwar wußte Rußland, daß England gewiſſe Be⸗ 
Here gegen Griechenland führte, und daß es 1547 „unter der 
erwaltung Koletti's, im Begriff geweſen war, Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, um Genugthuung für dieſelben zu erhalten. Seit jener Zeit je⸗ 
doch hatte Rußland nichts weiter über die Sache gehört und dachte, 
daß ernſthaftere Intereſſen die Aufmerkſamkeit Großbritanniens nach 
einer anderen Richtung hinzögen; kurz, es glaubte, daß eine derartige 
Frage nicht dringend genug erſcheinen könne, um ſolche ertteme Maß⸗ 
regeln zu rechtfertigen. Hätte Rußland auch nur die geringſte Mit⸗ 
theilung über dieſen Gegenſtand erhalten, es würde nicht verfehlt ha⸗ 
ben, Griechenland die Berückſichtigung der ihm angekündigten Forde⸗ 
rungen anzurathen, und im Falle der Verweigerung der Genugthuung 
von Seiten dieſer letztern Macht hätte England die ihm paſſend ſchei⸗ 
1 Maßregeln anwenden können, um zu feinem Rechte zu ger 
angen. 

Allein England hat anders gehandelt; es hat nicht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit gehabt, Rußland und Frankreich von feinen Abſichten in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen; weder in Petersburg noch in Paris iſt von ſeiner Seite 
irgend eine Mittheilung gemacht worden, und erſt als das Uebel da 
war und das Unheil vollendet, erfuhren Rußland und Frankreich da⸗ 
von. Zwei Mal bot der ruſſiſche Geſandte in Athen Herrn Wyſe 
feine freundſchaftliche Vermittelung an; dieſer wies ſie zurück, unter 
dem Vorgeben, er könne die beiden Mächte nicht als Schiedsrichter an⸗ 
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nehmen in einer Sache, die fie nichts angehe. Griechenland iſt kein 
nr 2 keine Macht, > von nd = abhängt. see 
and iſt ein von Rußland und Frankreich kraft derſelben Rechte und 

unter denſelben e, wie von England, eee See 
Die drei Mächte haben ihn gemeinſchaftlich gegründet und haben ſich, 
eine jede den beiden andern gegenüber, verpflichtet, feine Unabhängig⸗ 
keit zu achten, die Integrität ſeines Gebietes zu ſchutzen, und die Dy⸗ 
naftie, welche fie auf den Thron geſetzt haben, darauf zu erhalten. 
Es darf nun ſicherlich keine der drei Mächte das Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, das gemeiufchaftliche Werk zu zerſtören, die Unabhän⸗ 
gigkeit Griechenlands zu bedrohen, ſein Gebiet zu zerſtückeln, die Dy⸗ 
naſtie zu erſchüttern dadurch, daß ſie dieſelbe in den Augen der Welt 
demüthigt, die Ruhe des Landes ſtört, den Thron den Angriffen der 
(durch die Anweſenheit der engliſchen Flotte ermuthigten) Parteien 
und den Gräueln des Bürgerkrieges ausſetzt. Rußland und Frank⸗ 
reich haben unglücklicher Weiſe ein weſentliches Intereſſe an der Er⸗ 
haltung des Friedens in Griechenland; ſie haben dieſem Lande Vor⸗ 
ſchüſſe gemacht, deren Rückzahlung fie mit eben fo, viel Recht verlan⸗ 
gen können, wie England, und wir müſſen jede Handlung miß billigen, 
die geeignet ift, Griechenland außer Stand zu ſetzen, ſeinen finanziel⸗ 
len Verpflichtungen nachzukommen. Sie haben folglich das Recht, 
nach den Urſachen eines Zwiſtes zu fragen, der die ernſteſten Folgen 
für ſie haben kann, und ſich in eine Angelegenheit zu miſchen, welche, 
was auch der eugliſche Botſchafter ſagen mag, nicht Eugland aus⸗ 
ſchließlich angeht, ſondern in demſelben Grade Rußland und Frank⸗ 
reich intereſſirt. Allerdings hat England Rußland eine Ueberſicht ſei⸗ 
ner Reklamationen mitgetheilt; hört man jedoch auf der anderen Seite 
die Darſtellung der Gegenpartei, ſo kommt man zu dem Urtheil, daß 
dieſe Beſchwerden einigermaßen übertrieben find. Jedenfalls läßt ſich, 
wenn man ſich Rechnung ablegt von ihrer Wichtigkeit, nicht laugnen, 
daß fie mit den Mitteln, welche angewandt worden find, um Genug⸗ 
thuung für dieſelben zu erhalten, durchaus nicht im Verhältniß ſtehen. 

Daſſelbe läßt ſich a fortiori von den beiden kleinen, in der Nahe 
des griechischen Feſtlandes liegenden Inſeln jagen, die England als 
zum ioniſchen Gebiete gehörig beauſprucht. Es iſt dies eine Territo⸗ 
rialfrage, und Rußland und Frankreich ſind befugt, zu fragen, kraft 
welches Rechtes England ſich anmaßt, den ſeit 18 Jahren beſtehen⸗ 
den Status quo zu verändern, auf ſeine eigene Hand eine neue Karte 
Griechenlands zu entwerfen, und ſich einen, wenn auch noch ſo kleinen 
Theil des griechiſchen Gebietes zuzueignen. Es iſt dies eine Frage, 
welche der Prüfung der drei Mächte unterliegt. Da Rußland, Eug⸗ 
land und Frankreich Griechenland einen gewiſſen, zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung als hinlänglich erachteten Küſtenſtrich angewieſen haben, fo wer⸗ 
den Sie fragen, ob dieſer Zweck erreicht werden kann, im Falle Eng⸗ 
land das Recht zuſteht, auf dieſen Inſeln feſten Fuß zu faſſen, deren 
eine nur eine Achtel⸗Meile von der Küſte entfernt liegt. Der Kaiſer 
beauftragt Sie, der engliſchen Regierung dieſe ſehr ernſthaften Vor⸗ 
ftellungen zu machen, und ſie einzuladen, dem Zuſtande der Dinge 
ein Ende zu machen, den nichts noͤthig macht oder rechtfertigt, und der 
Griechenland Gefahren und Uebeln der ernſteſten Art ausſetzt. 

Die Aufnahme, welche Ihre Bemerkungen finden, wird ein kla⸗ 
res Licht auf die Natur der Beziehungen werfen, welche wir in Zu⸗ 
kunft mit England zu unterhalten hoffen dürfen, und eben jo auf die 
Stellung Englands allen den großen und kleinen Mächten gegenüber, 
deren Küſten unvorhergeſehenen Angriffen ausgeſetzt ſind. 

Außerdem werden wir in Stand geſetzt werden, zu erfahren, ob 
England, die Stellung, welche es durch ſeine ungeheure Ueberlegen⸗ 
heit zur See einnimmt, mißbrauchend, in Zukunft eine Politik für ſich 
allein zu befolgen gedenkt, ohne ſich um Verpflichtungen zu kümmern, 
welche es gegen andete Regierungen eingegangen iſt, und ob es ſich 
von jeder gemeinſchaftlichen Verbindlichkeit, von jeder Solidarität des 
Handelns losſagen und jeder Großmacht das Recht geben will, wenn 
es ihr paſſend ſcheint, dem Schwachen gegenüber kein anderes Geſetz 
anzuerkennen, als ihren Willen, kein anderes Recht, ais die mate⸗ 
rielle Gewalt. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 16. März. Zu der heutigen Wahl der Wahlmänner 
für die erſte Kammer waren: 

Im l. Bezirk von 302 Urwählern erſchienen: 151. Gewählt 
wurden die Herren K. R. Knorr mit 88, Gerberm. Günter mit 
87 und Kaufmann Marcuſe mit 85 Stimmen. 

Im II. Wahlbezirk waren von 311 Urwählern erſchienen: 126. 
Gewählt wurden die Herren Prof. Müller mit 108, Major Reis 
chel mit 72 und Schloſſermeiſter Schnierſtein mit 72 Stimmen. 

Im III. Revier waren von 328 Urwählern erfchienen: 175. 
Gewählt wurden die Herren Gen.⸗Lient. v. Steinäcker mit 140, 
Bürgermeiſter Guderian mit 124 und Rent. Traug. Schulz mit 
112 Stimmen. 

Im IV. Wahlbezirk waren von 309 Urwählern erſchienen: 116. 
Gewählt wurden die Herren KR. Siedler mit 79, Geh.⸗R. v. 
Maſſenbach mit 79 und Oek -R. Wendland mit 79 Stimmen. 

Wahl⸗ Angelegenheit. 

6 Poſen, den 16. März. Die bisherige politiſche Apathie, eine 
unausweichliche Folge der vorangegangenen unnatürlichen Aufregung 
und auch wohl ſo mancher Täuschung, iſt durch die gegenwärtigen 
Wahlen doch etwas zurückgedrängt worden, was um ſo erfreulicher iſt, 
als man diesmal nicht fo viel von den widerwärtigen Wühlereien, wie 
bei der vorigen Wahl, gehört hat. (Oder, ſollten ſie nur verdeckter 
betrieben worden ſein?) Beſonders iſt es die Montag Statt findende 
Erſatzwahl zum Erfurter Parlament, welche ein ziemlich lebhaftes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen hat, das noch dadurch erhöht wird, daß Niemand 
auch nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu behaupten wagt, die Wahl 
werde auf dieſen oder jenen Candidaten fallen. Der Name Flottwell 
hatte bei der vorigen Wahl alle Gegner aus dem Felde geſchlagen; 
aber eine politiſche Größe, wie Flottwell, der leider durch unabweis⸗ 
liche Gründe bewogen iſt, die Wahl abzulehnen, tritt diesmal nicht 
mit in die Schranken. Daß die Wahl auf einen Conſervativen fallen 
werde, liegt außer allem Zweifel, da die Wahlmänner die alten ſind; 
aber innerhalb des Conſervatismus giebt es weſentlich verſchiedene 
Schattirungen, die ſich faſt ebenſo zu einander verhalten, wie die allge⸗ 
meinen Bezeichnungen: Rechte, Mitte, Linke. Daher fragt es ſich, 
wird ein Ultra⸗Conſervativer, Neactionärer, oder ein bloß ſtreng Con⸗ 
ſervativer, oder ein conſtitutionell Conſervativer aus der Urne hervor: 
gehn? Als diesmalige Candidaten werden uns die Herren Cr anz, 
det Candidat des Vaterlandsvereins, der ſchon bei der vorigen Wahl 
neben Hrn. Flottwell 1 5 Präſident Klebs und Profeſſor 
Müller genannt, die dem Vernehmen nach alle drei erklärt haben, 


die Wahl, falls dieſelbe auf fie falle, annehmen zu wollen. Auch der 
Name des Oberbürgermei kann iſt im Publikum mehrfach 
genannt worden, doch erſelbe ern Kreiſen ſich dahin aus⸗ 
geſprochen haben, AN mich habe, gewählt zu werden. 

b nun die drei erwähnten Candidaten die obenbezeichneten Fractionen 


des Conſervatismus vertreten, und wer von ihnen mehr oder weniger 
der Repräſentant jeder einzelnen iſt, das wagen wir nicht ae m 
beſtimmen, da uns die Perſönlie lien dazu nicht hinlänglich genug 
bekannt ſind; auch dürfte eine Empfehlung des einen oder des andern 
Candidaten von unſerer Seite uberflüſſig fein, da unzweifelhaft jeder 
Wahlmann nur dem ſeine Stimme geben wird, den er 17 1 politiſchen 
Ueberzeugung gemäß für den geeignetften hält. Wit koͤunen daher nur 
die Wahlmänner auffordern, am Montage auf dem Platze zu fein. 
Bei dieſer Gelegenbeit wollen wir jedoch de Sebtetend Wer ar 
drücken, daß der Wahl⸗Commiſſarius den Wahltermin wohl um einige 
Tage früher hätte anfegen ſollen, damit der Erwählte noch zur Eröͤff⸗ 
nung des Parlaments in Erfurt Hätte eintreffen können, da gerade 
Poſen ein beſonderes Intereſſe hat, don Anfang an im deutſchen 
Volkshauſe vertreten zu ſein. 1241 uam! 


— Das Amtsblatt für den Reg.-Bez. Poſen enthält nachſtehende 
Belobigung: 2 

In den Tagen der Gefahr und Noth, welcher ein großer Theil 
der Stadt Poſen durch Ueberſchwemmung ausgeſetzt war, hat der hier 
beſtehende Rettungsverein die angeſtrengteſte und menſchenfteund⸗ 
lichſte Thätigkeit entwickelt und ſowohl viele Perſonen als nach Mög⸗ 
lichkeit auch deren Eigenthum der Gefahr entzogen. Werden nun auch 
die Mitglieder des Rettungsvereins ihren ſchbuſten Lohn in dem Dante 
der Einzelnen finden, denen durch ihre Entſchloſſenheit Leben und 
Eigenthum gerettet worden, jo liegt doch auch uns die Pſlicht ob, den⸗ 
ſelben unſere volle Anerkennung hiermit Öffentlich auszuſprechen und 
zu gleicher Zeit auf ein Inſtitut die allgemeine Aufmerkſamkeit zu len⸗ 
ken, welches, wie ſchon oft bei Feuersgefahr, ſo auch jetzt bei einer 
vorhandenen Ueberſchwemmung ſich als überaus wohlthätig und prak⸗ 
tiſch bewährt hat. 

Einzelnen der Mitglieder, denen auf dem Wege ihrer freiwillig 
übernommenen Pflichten eine beſondere Gefahr entgegentrat und die 
deshalb bis zur hoͤchſten Aufopferung ihre Thatkraft anſtrengen muß⸗ 
ten, iſt von Seiten des Herrn Oberpräſidenten der Provinz eine ſchrift⸗ 
liche Belobigung als der Ausdruck eines ehrenden Anerkenntniſſes der 
Behörden und Mitbürger zugefertigt worden. vn 

Poſen, den 7. März 1850. N Regierung. I. Abth. 

Ferner bringt die Koͤuigl. Regierung, I. Abtheilung, in demſelben 
Blatt zur Kenntniß, daß das Koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterium den Witt: 
wen der im vorigen Jahre in dem Feldzuge gegen die Dänen gefallenen 
beiden Wehrmänner Majewski und Jeftomy vom 3. Bataillon (Kro⸗ 
toſchiner) des 19. Landwehr⸗Regiments und zwar einer jeden eine Un⸗ 
terſtützung von 150 Rthlr. bewilligt hat. 


— Ein von unſerem Oberpräſidenten, Herrn v. Beurmann, 
an ungefähr 20 bei der letzten Ueberſchwemmung vorzüglich thätig ge⸗ 
weſene Mitglieder des Feuerrettungs⸗Vereins gerichtetes Schreiben 
hat unter der hieſigen Einwohnerſchaft viel Senſation erregt und dit 
Mitglieder des Vereins mit um fo größerer Freude erfüllt, als der 
Wirkſamkeit deſſelben bisher von keiner Behörde irgend eine Anerken⸗ 
e 

„ 8 e an „welches die 

durch eine Ueberſchwemmung betroffen, wie Hefe Menschengedenken 
die hieſigen Einwohner nicht ſo ſtark in Gefahr und Noth verſetzt hat 
ſowie meinen Nachforſchungen nach allen den Männern, welche mit 
edelmüthiger Aufopferung, ohne Scheu vor irgend einer Gefahr, rettend 
und helfend zur rechten Stunde eingetreten ſind, hat es nicht entgehen 
können, daß auch Sie jede Gefahr getheilt haben, und daß es Ihren 
beſonderen Anſtrengungen gelungen iſt, theils Perſonen der dringend⸗ 
ſten Noth zu entziehen, theils deren Habe zu bergen. 

Nehmen Sie daher nächſt dem Danke Ihrer Mitbürger auch 
meinen perſönlichen Dank und meine volle Anerkennung als Fbef der 
Verwaltungsbehörde freundlich auf. 

Poſen, den 9. März 1850. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 

— Wen en Beurmann. 

thalten haben das Schreiben, fo weit uns bekannt geworden: 

Kaſ. Szymanski, Kaufm.; Joſ. und Ant. Stomas erl. Schuh- 
macher; Nit. Moszezynski, Privatſchreiber; G. Taube, Maler; 
Fr. Seidemann, Seifenſieder; M. Braun, Profeſſor; A. Veit, 
Rentier; A. Prevoſti, Conditor; A. Langwand, Conſiſtor.⸗Re⸗ 
Ei, ae a Ra ae — Jul. Zollner, 
im.; M. Briste, Kaufm; Littmann Skamper, ter; 
Ig. Nowacki, Uhrmacher. h Y ut 
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ofen, den 16. Marz. Am geſtrigen Tage kam zunächſt bi 
Anklage gegen den Lehrer Mathias Schust — — 
bei But, wegen Aufruhrs, zur Verhandlung. Vertheidiger des 
Angeſchuldigten if der Dr. jur. Niegoleweki. Der Angeklag 

wird bezüchtigt, ſowohl mit Worten als durch Thaten ſich an der In⸗ 
ſurrektion im Frühjahr 1848 betheiligt zu haben; das Verbrechen des 
Aufruhrs wird ihm beſonders auf Grund deſſen zur Laſt gelegt, weil 
er am 4. Mai deſſelben Jahres ſich in Begleitung noch eines Einwoh⸗ 


erſten Mal die volle ihnen zuſtehende 3000 van AR: 11 Kup | 

| | 3 ; ben öffentlichen Frieden da⸗ 
durch zu ſtören geſucht zu haben, daß er die Angehörigen des Staats 
zum Haſſe oder zur Verachtung gegen einander deni angerelzt; ſo 


er, erdichtete oder entſtellte 


9 2 
Am 5 — 
ozeſſton ftatt, bei deren Gelegen a 
N eendigung der letztern wandte ſich 
noch mit einer Anſpracht an di 
Inhalts: Ich habe 7 daß gegenwärtig Deutſche 
Euch herumgehen, um t 
— Fon on eher: und daß dieſelben mit Euch in die Seh 
gehn und Euch Schnaps geben, um Euch zu dem beabſichtigten Zweck 
u gewinnen. Hütet Euch vor dieſen Deutſchen, es find Phaxiſaer und 
Wer von Euch mit ihnen — gehn und Schnaps trinken 


riften zu einer Petition, 


Heuchler. Wer vo 


wird, den 8 fü 
a er deutſchen Regierung gehabt? Habt 
— — . nit Eure Söhne, wenn Ihr in die Kirche 
eiltet, um Gott zu dienen, draußen ererziren und Parade machen müſ⸗ 
fer? Jetzt iſt Polen wieder erſtanden. Auf, bewaffnet Euch u. ſ. w. 
— Das andere Factum, das dem An 


geklagten zur Laſt gelegt wird, 
bei der am I. Mai 1 


818 yon ihm als Wahlkommiſſar ab: 
ahl den Wählern kund gemacht: der König von Preu⸗ 
habe 40 Millionen Thaler Schulden, dies auf die Einwohner ver⸗ 
ſelbſt für das Kind in der Wiege, 35 
r Angeklagte antwortet auf dieſe Beſchuldigungen in we 
einem gewiſſen Kanzel⸗Pathos gehaltener Rede. Er 
e am Charfteitage an die Parochianen nicht in Abrede, 
hauptet aber nur vor den Aufwieglern gewarnt zu haben, die bei uns 
Galiziſche Scenen herbeiführen wollten, indem ſie die Bauern gegen die 
Gutsherrn aufwiegelten; den Schnaps habe er nur, wie es einem 
Geiftlichen zukomme, als ein Uebel dargeſtellt, das Böſes erzeugt; po⸗ 
litiſche Ermahnungen habe — 905 — 22 e 
n e iſſen Eindruck he ‚ 
ſchon einen gewiſſen 2 Site Ar ae nt, u Sich 
Eat) da ſelbſt 12 aatsanwalt t das Nicht⸗ 
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x Zeuge ſich darin ausdrücklich ausgebet 
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darunter der Probſt Baſinski von hier, 
klagten aus. — Den zweiten Theil der a lich ı 
Angeſchuldigten gemachte Behauptung, der König habe 40 Mill. Thlr. 
Schulden, geſteht derſelbe zu, ftellt aber in Abrede, dabei eine ſtraf⸗ 
bare Abſicht gehabt zu haben; die Zeitungen hätten damals dies ge⸗ 
meldet, und er deſſen erwähnt, als er den Wählern auseinanderge⸗ 
etzt, daß fortan die Kammern die Einnahmen und Ausgaben des 
Staats mit feftzuftellen hätten. Der Staatsanwalt will es in Be⸗ 
nktes rein der Entſcheidung der Geſchwornen überlaſſen, 
ngekl. hiernach in Betreff deſſelben für ſchuldig hielten 
räſtdent erklärt, daß darüber, ob ſchuldig oder nicht, ſtets 
den Geſchworenen die freie Entſcheidung zuſtehe, vonder Staatsanwalt⸗ 
ſchaft aber ein beſtimmter Antrag gefordert werde, der endlich dahin 
abgegeben wird, daß die Anltage aufrechterhalten werde. Der Vertheidi⸗ 
ger beantragt auch in dem letzten Punkte das Nichtſchuldig, und verweiſt 
nur noch mit wenigen Worten auf die Ungeſetzlichkeit, wonach wegen 
eines im Frühling 1848 begangenen Verbrechens die Anklage auf 
Grund eines im Juni 1849 emanirten Geſetzes erhoben werde. Die 
Geſchworenen ſprachen das Nicht ſchuldig inbeiden Punkten aus 
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ſchlag der Schriftführer, Herr Mamr 
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) 


Herrn Kramarkitewicz das Ehren⸗Bürgerrecht der Stadt Poſen zu⸗ 
erkannt werden möge. Nach einer kurzen Diskuſſion der Frage, ob 
eine Kommiſſion zur näheren Erörterung der fraglichen Angelegenheit 
ernannt werden ſolle, die Verſammlung ſich einſtimmig 
dafür, dem Henn Kramarktewiez das Ehren- Bürgerrecht zu er⸗ 
theilen und den Magiſtrat aufzufordern, ſich dieſem Votum anzuſchlie⸗ 
zen. — Endlich theilte der Vorſitende dem Kollegium noch das Ab⸗ 
ſchieds⸗ und Dankſagungs⸗Schreiben des, in Folge feiner Verſetzung 
nach Berlin, bereits abgegangenen Stadtraths, Herrn C.⸗R. Kleß⸗ 
ling, mit, und bemerkte dabei, daß zwar der 2 agiſtrat die möglichſte 
Beſchleunigung der Erſazwahl wünſche, daß jedoch dieſelbe heute noch 
nicht vorgenommen werden konne, indem das dlesfaällige Schreiben 
des Magiſtrats ihm nicht früh genug zugegangen ſei, um, wie es die 
Städteordnung vorſchreibe, die Wahl noch auf die heutige Tagesord⸗ 
nung bringen zu können. Er fügte hinzu, daß dieſelbe am nächſten 
Mittwoch den 20. d. ſtatthaben werde. Schluß 6 Uhr. Die Stadt⸗ 
verordneten blieben noch 0 einer nicht öffentlichen Sitzung verſammelt. 
* ions, den 16. März. Dem Königlichen Kreis-Gerichts⸗ 
Rathe Stirle zu Schrimm iſt es unter Mitwirkung des Königlichen 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Kn opf hierſelbſt gelungen, die Thaͤter 
des am 9. December v. J. an det Kariol⸗Poſt von hier nach Schrimm, 
unweit Konarskie Hauland verübten Poſtraubes, vollftäudig zu er⸗ 
mitteln. 
Einer der Mitſchuldigen hat es frei geſtanden, daß er, überredet, 
mit feinen Helfershelfern die Abſicht gehabt habe, zuvor einem Hau⸗ 
länder die Räucherkammer zu beſuchen. Da aber eben die Poſt vor⸗ 
beifuhr und dies mit dem Horn ſignaliſirte, ſo hielten ſie es für rath⸗ 
ſamer, dieſer den Weg zu vertreten und hier anzuſprechen, was auch 
leicht geſchah, da zur Zeit kein Paſſagier mitfuhr und der Poſtillon 
gegen drei kraftige Kerle nichts ausrichten konnte. 
Zwei Rauber ſind bereits in Haft, drr dritte, und zwar der An⸗ 
führer, kann hingegen aller Nachforſchungen ungeachtet nicht habhaft 
gemacht werden. 


2, Bromberg, den 14, März. In dieſen Tag geht eine von 
den hiefigen Stadtverordneten entworfene Petition wegen Nichterneue⸗ 
rung des Krieges gegen Dänemark an das Staats ⸗Miniſterium ab. 
Unſer ganzer Handel, namentlich der ſonſt jo bedeutende Umſatz in 
Getreide, liegt darnieder, und würde bei eintretenden Kriegsverhält⸗ 
niſſen noch mehr leiden. Auch die Grundſtücke und Güter ſinken im⸗ 
mer mehr im Werthe, und wir dürfen daher den Antrag der Stadt: 
verordneten wohl als ein hier allgemein gefühltes Bedürfniß bezeich⸗ 
nen. — Der ehemalige Miniſter, jetzige hieſige Appellations⸗ 
Gerichts⸗Praſident, Gierke, iſt vor einigen Tagen von ſeiner Stelle 
als Deputirter zur erſten Kammer von Berlin zurückgekehrt; die Be⸗ 
amten des Appellations⸗ und Kreis ⸗Gerichts haben jedoch ſchon 
vor ſeiner Ankunft den Eid geleiſtet. Außer den genannten Beamten 
iſt hier noch Niemand, weder die Regierungs⸗, noch die Landraths⸗ 
amts⸗ noch die Poſtbeamten, noch die Lehret, noch ſonſt Jemand auf 
die ua l vereidigt. Jeboch ſoll diefer feierliche Akt Allen Beam. 
ten nahe bevorſtehen. * 


Zur Chronik Poſens. Fortſetzung.) 

Am 9. Juli 1736 trat die Warthe über ihre Ufer und überflu- 
thete die ganze Stadt ſo, daß in der Gerberſtraße, Waſſerſtraße, auf 
dem Markte c. auf Kaͤhnen gefahren werden mußte. Dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung gehört zu den bedeutendſten, welche je die Stadt Poſen 
heimgeſucht haben. Der Schaden, den ſie verurſachte, betrug mehrere 
100,000 Fl. In der Stadt war felten ein BYE, ibejchädigt; in 
der Judenſtraße allein ruinirte das W den ae 34 Stein⸗ 
häuſer und andere Gebäude, in der Holzſtraße 61 Häuſer, in der 
Stadt riß es 8 Brücken ab und verwüſtete ſämmtliche Feſtungs werke 
um die Stadt; auf der Waliſchei, Gerberſtraße, Fiſcherei, Piaski (vor 
der Bernhardinerkirche nach der Fiſcherei hin), Gaski (hinter dem ſin⸗ 
ſtern Thore um die Allerheil. Kirche) vernichtete es viele Hauſer und 
Gebände. Der angewachſenen Fluth konnte nichts Widerſtand leiſten, 
ſie riß Mühlen, verſchiedene Gebäude und Bäume ſammt den Wurzeln 
und Aeſten mit ſich fort. Der Anblick der Verwüſtung war ſchrecken⸗ 
erregend. Das Zeichen am Gumprecht⸗ Anderſchen Hauſe zeigt bis 
heute noch die Höhe, welche das Waſſer auf dem Markte erreicht 
hat. Ein Schriftſtück aus damaliger Zeit liefert folgende Beſchrei⸗ 
bung: Im Juli 1736 ſtrömte ein jo gewaltiges, aus dem Meere (2) 


kirche zu Mar. Magdal., die Dominikaner ⸗, Kathedral⸗Kirche ac. und 
ſelbſt die Stadt Poſen überſchwemmt und bedeutend beſchädigt wurden. 


höͤchſt nachtheilige Folgen, denn zu Michaelis zahlte man für ein Vier⸗ 
‚sel Roggen 33, für ein Viertel Weizen 38 und für ein Viertel Gerſte 
20 fl. Ein Manuſeript beſchreibt dieſe Ueberſchwemmung ſo: „In 
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Worte find: Ausdauer und Aufopferung. Potworowskl. 


Auguſt Cieszkowski. Libelt. X. Janiszewski. 
Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Breslau, den 10. März. Der durch zahlreiche Schriften 
rühmlichſt bekannte jüdiſche Prediger und beliebte hebräiſche Dichter, 
Herr Salomon Pleßner, ein geborner Breslauer, hält ſich gegen⸗ 
wärtig hier auf und iſt mit der Herausgabe eines demnächſt erſcheinen⸗ 
den ſtreng wiſſenſchaftlichen Werkes beſchäftigt. Am vergangenen 
Sonnabend erfreute uns Herr Pleßner mit einer ächt gemüthlichen 
und wahrhaft erbauenden Predigt in der überfüllten Synagoge der 
„zweiten Brüderſchaft“. Bei dem tiefen und erhabenen Gedankenreich⸗ 
thum, ſo wie bei der Eleganz und Gediegenheit der Sprache, welche 


dieſe mit warmer Begeiſterung geſprochene Rede auszeichnete, konnte 
es auch nicht fehlen, daß dem gefeierten Redner ein allgemeiner Beifall 
zu Theil werde. in 25 (Schleſ. Ztg.) 


Angefommene Fremde. 
Vom 16 März. 
Bazar: Die Gutsb. v Kaminski a Przoſtanki, v. Nieswlaſtowski a. 
Stupia u. v. Stablewski a. Nietrzanowo 
Hotel de Baviere: Die Gutsb. Baron v. Seydlitz a. Nombezyn, v. 
Drwesti a. Stoleczyn u. v Pruski a Nobakow. 
Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Neinke u. Freymann a. Berlin, 
Forſt a Halberſtadt, Weiſe u Fritſche a. Leipzig. 
Schwarzer Adler: Gutsb v. Tomicki a. Lafzezewice- 
Hötel de Hambourg: Die Gutsb Daliſzynski a. Domaskamwic u. 
Matecki a. Zajgczkowe. 


Hötel de Berlin: Die Kauft. Drezewsti a. Gneſen, Schwarzkopf u. 
Klepp a. Nakel u. Heinrich a. Hirſchberg; die Gutsb. v. Biernacki 
a. Tezemeſzno, v. Kurezewski a. Kowalewo u. v. Zakewski a Podo⸗ 
bowice; Kreis⸗Phyſtkus Sammberger u. Apotheker Gramſch a. Buk; 
die See u. Moſer a. Berlin; Gutspächter v. Miktowsti 

17 0 owirezno. ; 

Hotel de Dresde: General- VBevollmächt, Arnoux a. Grünberg. 

Hötel de Pologne: Deſtillateur Knoll a Grätz; Oekonom Planer 
a. Bollichowo; Beeifautge Margraff a. Altenboff. 

Goldene Gans: Major a. D. v. Gerſztowski a. Könnik; Neſtaurateur 
Aigel a. Pinne; Kaufmann Fricke a Genthin. f 

Große Eiche: Gutsb. v. Zabarowski a. IJlowiec. 

Im eichnen Born: Handelsmann Jacobfohn a. Löbau. 

Breslauer Gaſthof: Muſikus Wolff a. Gottesgabe. 


Druck und Verlag von W. Decker & Gomp. in Peſen. 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Heute Sonntag den 17. März: Letzte große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung der italieniſchen Tänzer-Ge⸗ 
wer unter Direktion des Herrn M. Averino: 
„ Abth.: Produktionen der höheren Acrobatik mit 
ganz neuen Piecen. II. Abth.: Der bombardirte 
Arlequin. Komiſche Pantomime mit Verwandlun⸗ 
gen in 1 Akt. III. Abth.: Das Feſt der Chineſen. 
Hierauf: Eigenſinn. Luſtſpiel in 1 Akt von R. 
Benedir. Zum Schluß: Marmor⸗Tableaur in 6 
Gruppirungen. 

Dienſtag den 19. März: Zum Zweitenmale: 
Prinz Friedrich, oder: Ein Jahr aus Frie⸗ 
drich des Großen Jugendzeit. Vaterländi⸗ 
ſches Schauspiel in 5 Abtheil. von Heinrich Laube. 


Bei dem Comite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen: aus der Stadt Borek (Beiträge) 
6 Rtlr. 23 Sgr. 10 Pf.; aus der Stadt Kozmin 
(desgl.) 5 Rthlr. 7 Sgr.; von der Redakt. der Ga- 
zeta Polska 60 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. und in Poln. 
Cour. und Rubeln 50 Rthlr.; Arnold Wittkowski 
3 Rthlr.; Magiſtrat in Koſten (Beiträge) 20 Rtlr.; 
D. D. in Thorn 5 Rtlr.; von der Deckerſchen Hof⸗ 
Buchdruckerei (Beiträge) 11 Rtlr. 25 Sgr. 11 Pf. 

In Summa bis jetzt 3803 Rtlr. 28 Sgr. 4 Pf. 

An Viktualien find ferner eingeliefert: vom Graf 
Valerian Kwilecki aus Groß⸗Srocko, durch die Re⸗ 
daktion der Polniſchen Zeitung 10 Scheffel Roggen 
und 10 Scheffel Gerſte; Rittergutsbeſitzer v. Tem⸗ 
pelhoff auf Skorzewo 48 Scheffel Kartoffeln; Hm. 
Major Kniffka abermals 55 Brote; Frau v. Mlicka 
auf Wegierskie 5 Scheffel Erbſen, 5 Scheffel Rog⸗ 
gen; von Madame Meyer 4 Scheffel Kartoffeln; 
von Hrn. v. Zaborowski auf Ilowiec noch 25 Schef⸗ 
fel Erbſen. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Bomſt unter Nr. 32 am 
Markte belegene brauberechtigte Wohnhaus, nebſt 
Hofraum, Stallung und Garten, mit der dem⸗ 
felben im Hypothekenbuche zugeſchriebenen Apo⸗ 
thekergerechtigkeit, wovon das Haus mit Hofraum, 
Stallung und Garten auf 2450 Thlr., und die 
Apothekergerechtigkeit auf 6000 Thlr. taxirt ſind 
— zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
— ſoll am 26. April 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wollſtein, den 18. Auguſt 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es werden zu den hieſigen Feſtungs⸗Bauten von 
jetzt ab bis Ende Juli d. J. 1500 bis 2000 Schacht⸗ 
Ruthen Feldſteine gebraucht. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen find vom heutigen Tage ab im Bureau 
der Feſtungsbau⸗Direktion einzuſehen. - 

Diejenigen, welche geneigt find, die ganze Kiefer 
rung ober einzelne Quantitäten derſelben zu über⸗ 
nehmen, werden hierdurch aufgefordert, bis zum 
30. d. Mts. Morgens 9 Uhr der unterzeichneten 
Feſtungsbau⸗Direktion ihre Offerten ſchriftlich ein⸗ 

ichen, und wird demnächſt, wenn dieſelben an⸗ 
nehmbar befunden werden, alsbald auf Grundlage 
der obengedachten Bedingungen der Kontrakt mit 
ihnen geſchloſſen werden. 

Poſen, den 15. März 1850. 

Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 21.d. M. Vormittags 10 Uhr ſollen 
im Magazin No. I. hierſelbſt eine Quantität Rog⸗ 
gen⸗Kleſe, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗Kaff de., 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Poſen, den 15. März 1850. 

Königl. Proviant-Amt. 


Auktion. 


Wegen gänzlicher Aufgabe eines Herren⸗Gardero⸗ 
ben⸗Waaren⸗Geſchafts ſollen Donnerſtag den 
21. März Vormittags von 10 und Freitag den 
22. März Vormittags von 10 und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, Breslauer Straße Nr. 2. im Laden, 
mehrere Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und Wolle, 
desgl. Beinkleider⸗Stoſſe, ſeidne Shlipfe und Bin- 
den, Hoſenträger, Handſchuhe, Mützen, Hüte und 
fertige Kleidungsſtücke gegen banre Zahlung öffent, 
lich verſteigert werden. An ſchütz. 


— —-—tẽ— . —ͤ — 
Cigarren⸗Auktion. 
Montag den 18. Vormittags von 10 und 
Dienſtag den 19. März Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen in dem Laden 
des Seidemann ſchen Hauſes Markt No. 85. 7000 


abgelagerte Hamburger und Bremer Cigar⸗ 
ren für auswärtige Rechnung meiſtbietend öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz. 
Sowohl Geſchäfts⸗ als Privatleute 
können durch Kommiſſions⸗Uebernabme eines renti⸗ 
renden Artikels bedeutenden Nutzen erzielen. Nähe⸗ 
res B. II. poste restante Mainz franco. 


Ein ev. Cand. phil., auf Grund f. bish. pädag. 
Leiſtungen gut empfohlen, des Poln. u. Franz. kun⸗ 
dig u. z. Unter. in d. Anfäng. d. Muſtk befähigt, 
wünſcht eine alsbald anzutretende Hauslehrerſt., am 
liebſten u. unter maß. Anſpr. hier am Orte u. in d. 
Umgegend. Näh. Ausk. w. d. Gymn. Lehrer H. Dr. 
Steiner (Berl. Str. Nr. 11.) zu erth. d. Guͤte h. 


Linden⸗, Rüſtern⸗ und Eſchen-Bohlen verkauft 
billig G. Silberſtein, Walliſchei Nr. 6. 


Trockene Mauerziegel ſind vorräthig bei 
A. E. Schlarbaum, Mühlenſtr. No. 3. 


Schifferſtraße No. 10. im neuen Kleemann'ſchen 
Hauſe iſt eine freundliche gut möblirte Stube, eine 
Treppe hoch rechts, ſogleich oder vom 1. April e. 
billig zu vermiethen. 


Kleine Gerberſtraße 106. ſind Wohnungen von 
30 — 130 Rthlr. vom I. April c. zu vermiethen. 
Friedrich Barleben. 
Vigognia - Estremadura- 
Drath in roh und gebleicht. 
Dieſes durch Weichheit und ſeidenartigen Glanz 
ſich auszeichnende baumwoll. Strickgarn, zum Häs 
keln ſeines egalen runden Fadens, zum Stricken ſei⸗ 
ner Feſtigkeit wegen beſonders zu empfehlen, iſt 
wiederum in allen Nummern vorräthig. 


Gleichzeitig offerire ich meinen echt engliſchen 
weißen Hanfzwirn in vorzüglicher Qualität geneig⸗ 


ter Beachtung. . F. Schuppig. 
Anzeige f. Auswanderer. 


Während der Dauer der Schifffahrt erpediren die 
Herren Carl Pokrantz & Comp. in Bremen 
regelmäßig am 1. und 15. jeden Monats große 
mit hohem Zwiſchendeck verſehene, geku⸗ 
pferte dreimaſtige Schiffe erſter Klaſſe 
nach New⸗Mork und Baltimore, jo wie am 
1. und 15. April nach New-⸗Orleans und Gal⸗ 
veſton. — Ferner expediren dieſelben im Laufe des 
Monats April das vorzügliche Schiff „Hermann 
von Beckerath“ nach San Francisco in Cali⸗ 
fornien, und am 15. April beſtimmt das 400 
Laſt große Bremer Schiff „Leontine“ nach Port⸗ 
Adelaide in Süd⸗Auſtralien. Es iſt die einzige 
feſte Ueberfahrts⸗Gelegenheit nach Süd⸗Auſtralien 
in dieſem Frühjahr und werden daher die Auswan⸗ 
derer darauf aufmerkſam gemacht. 

Nähere Auskunft, fo wie bündige Schiffs⸗Kon⸗ 
trakte zu ſtets aufs Billigſte geſtellten Paſſage⸗ 
Preiſen ertheilt der bevollmächtigte Haupt⸗Agent 

Ignatz Pulvermacher in Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 31. 


Die Eröffnung meiner neu eingerichte⸗ 
ten, von der Königlichen Medizinal⸗Be⸗ 
hörde revidirten Apotheke, nebſt homöo⸗ 

pathiſcher Dispenſir⸗Anſtalt unter der 
irma: 


8 
Neuſtädtſche Apotheke 


5 
2 
zum Aeskulap, 8 

in meinem Haufe Ritterſtr. No. 18, 
erlaube ich mir dem geehrten Publikum 25 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Poſen, den 16. Marz 1850. * 

Emil Grätz, Apotheker. 


Unterzeichnete beabſichtigt, zu Oſtern in Groß⸗ 
Glogau 


eine Unterrichts- u. Erziehungs⸗ 
Anſtalt für Töchter höherer 
Stände 


zu errichten, deren Zweck fein wird: die Madchen 
zu ihrem künftigen Berufe, zur möͤglichſt klaren Er⸗ 
kenntniß ihrer ſelbſt und der ſie umgebenden Lebens⸗ 
Verhältniſſe auszubilden; geſellige Talente, den 
Sinn für das Schöne in ihnen zu entwickeln, und 
allem Wiſſen und Können die höhere Weihe zu ges 
ben durch beſtändige Beziehung deſſelben auf Gott, 
Religion und Sittlichkeit 

Der gründlichſte Unterricht in den Wiſſenſchaften, 
wie in der Deutſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen 
Sprache wird erſtrebt und beſonders auch auf Ge⸗ 
wandtheit und Eleganz des mündlichen und ſchrift⸗ 


lichen Ausdrucks in dieſen Sprachen geſehen werden. 
Töchter gebildeter Eltern werden als Penſionai⸗ 
rinnen in der Anſtalt aufgenommen, die Franzöſi⸗ 


ſche Sprache wird als Converſations⸗Sprache eins 
geführt. Br. 
Vom 6. April ab werden Anmeldungen ange: 
nommen, der Unterricht beginnt den 15. April. 
Meine Wohnung iſt Dominikaner⸗Platz im Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Michaelis' ſchen Hauſe. Der 
Lehrplan wird zur gefälligen Auſicht bereit liegen. 
Glogau, den 1, März 1850. 
Dorothea Kock. 


Von unſeren gedruckten Neſſeln und Tüchern ba⸗ 
ben wir bei Herrn Bendix X Comp. in Berlin 
ein wohl aſſortirtes Lager errichtet und verkaufen 
gedachte Herren dieſe Artikel zu Fabrikpreiſen. 

E. F. Zwanziger & Söhne, 
in Peterswaldau bei Reichenbach in Schleſ. 


5444 
Die Putz⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung von N 
Gebr. Fiedler, Breiteſtr. 24. im Herbſt⸗ a 
ſchen Haufe, empfiehlt ihre Auswahl von 
Italiener Born⸗ und Roßhaarhü⸗ 
ten zu ſehr ſoliden Preiſen. 
.u.ssess.ssssce 


Für Auswanderer 


&rpebitionen der Hamburg-Amerikaniſchen Paquet⸗Fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft von Hamburg nach 


New-Pork am ., 20. und 22. April 


ce 
Paſſagepreis inel. Beköſtigung und Kopfgeld 42 Rthlr. Pr. Cour. — Zu Aufnahme von Paſſa⸗ 
Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Erſte Frühjahrs⸗Sendung!!! 
Poudre Fevre, 


oder Selter⸗Waſſer⸗Pulber. 


Das Original⸗Paket, zu 20 Flaſchen berechnet, hg 5 Sgr., wonach die Flaſche auf 9 Pfennige 
zu ſtehen kommt. f 
Vermöge dieſes Pulvers kann man in 8 bis 10 Minuten Selter-Waſſer herſtellen, welches hin⸗ 


gieren iſt bereit ihr Hauptagent 


ter dem ächten in keiner Weiſe, weder in Geſchmack, noch in diätetiſchen 


Wir: 


kungen, zurückbleibt. In ganz Deutschland und Frankreich hat dieſes Pulver hinſſchts 
feiner 280 lfeilheit, einfachen Zubereitungsweiſe und Annehmlichkeit verdiente 
Anerkennung gefunden und auf Reiſen vorzügliche Dienſte geleiſtet! — Die Gebrauchsanweiſung bekun⸗ 
det auch, wie man durch daſſelbe mouſſirenden Weißwein und Limonade raſch bereiten kann. 


Bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


— Französ. Damenhandschuhe 


zu zurückgesetzten Preisen à 74 und 10 Sgr. empfiehlt 


Simon Katz, 
Wilhelms-Strasse 10, 


fakturwaaren und Tücherlager, 
5 Markt No. 9, > i 
im Haufe des Hrn. Herz Königsberger. 

Da ich einen wirklichen Ausverkauf, um mit dem 
Lager gänzlich zu räumen, beabſichtige, ſo erlaube 
ich mir ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen, und zwar: 3, & und 2 breite Kattune 
im neueſten Geſchmack, eine bedeutende Auswahl 
Mouſſeliu⸗de⸗laine, Toil du Nord, Brentano, 
Satin, Napolitaine und noch andere halbwollent 
Sachen. J 5 

Die neueſten Muſter in Battiſt, wo für Acchtheit gas 
rantirt wird, Camlotts und Twills in allen Farben. 

Beſonders eine bedeutende Auswahl in verſchie⸗ 
denen Sorten Tüchern. — Die Preiſe ſind auffal⸗ 
lend billig, und wird keiner von den geehrten Be⸗ 
ſuchern das Lokal unbefriedigt verlaſſen. 1 

Das Lokal iſt mit obiger Firma bezeichnet, und 
bitte, ſelbige genau zu beachten. 


M. Salz aus Berlin. 


Tuch⸗ und Hertenkleidet Handlung 


Joachim Mamroth, | 


Markt 56. 1 Tr. 

Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ich mein 
großes aſſortirtes Lager fertiger Herren⸗ 
Garder obe, als: eleganter Oberröcke, Ueberzie⸗ 
her, Twine, Phantaſie⸗Röcke, Fracks, Hoſen, N 
ſten, Tücher, Leibwäſche ꝛc. ꝛc. zu den billigſten 
Preiſen unter Zuſicherung reellſter Bedie⸗ 


nung. 
Beſtellungen nach Maaß werden 
prompt und ſolide ausgeführt. 


Alle Arten Tuchſachen, wollene e, Tiſch⸗ 
Decken, weiße und bunte Shawls ton auch 185 
tere unaͤcht find), auch feidene Zeuge, Sophaüber⸗ 
züge werden auf das Schönſte gewaſchen, auf Vers 
langen umgefärbt und den neuen gleich appretirt, 
auch gemvortz; Fenſtergardinen, Teppiche werden 
gewaſchen und Glanz gegeben, baumwollene, lei⸗ 
nene und wollene Sommerzeuge werden gekrumpft, 
daß dieſelben beim Waſchen nicht einlaufen, und 
der gehörige Glanz wieder gegeben. Verſpreche 
reelle Bedienung und billige Preiſe. — 

f H. Waldſtein, Tuchdekateur, 
uni m... Krämerftraße No. 23. 
ug ner 
egen der nun gänzlichen Auflöfung ' 
meines Waaren⸗ echte erſuche ee 
welche mir noch Rechnungen zu bezahlen 
haben, ſolche gefälligſt bis Ende dieſes 
Monats zu berichtigen. 
Poſen, im Maͤrz 1850. 
Herz Königsberger, 
Markt 91. eine Treppe hoch. 
Der Ausverkauf des noch übrigen 
Waarenbestandes wird, wegen Räu- 
mung des Locals, ebenfalls nur bis 
zum J. April c. fortgesetzt. ‘ 


RNoßhaar⸗ und Stroh: Damen: und 

Kindehite 5 die ſo Be — — 

erſte . zeige ergebenſt an. 
E. F. Sch 


Schuppig. 
Meſſ. große Apfelſinen und Citronen find 
im Ganzen und im Einzelnen ſehr billig zu 
haben bei Iſidor Appel jun., 
= Waſſerſtraße 26. 
Friſche Holſteiner Auſtern bei 
Gebrüder Vaſſalli. 


Dem ehrlichen Ueberbringer der am 10. d. Mts. 
verlorenen Brieftaſche werden 80 Rthlr. zur 
Belohnung angeboten. Die nähere Beſchrei⸗ 
bung derſelben, als auch der Meldeort iſt die Hand⸗ 
lung Magnuſzewiez & Comp. 


Dem Unparteiifchen zur Antwort. 
Was die beiden Fir⸗Sterne am Kanonenpla 


betrifft, ſo iſt deren Glanz dem Publikum hinre 
chen bekannt. Ein Aſtronom. 


Bemerkung für diejenigen, die den neuen Stern 
noch nicht kennen: Derſelbe erſcheint oft an großen 
Häufern und fällt namentlich auf den Ärmeren Hands 
werker druckend nieder. 5 10 

Ein Nicht⸗ Entrepreneur. 


